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Verrrte 	•frnde, 

i>er M1r .-::t.o 	:-- 3ttL-; 

ten t? die L;,, 	c'-.ft ei 	to;:. ;•y;; 

Werk mit- 

kleinen, seiner 

kun3tvrpf1tchttt 3d- 	r; 	:cr 	btrenzt wo iten 

Landes. Vor 2' 	ren, als 1C': ': 	.enhaua Derer von 

und z LleotE .tei in QIaCri 	 Arratiens installier- 

te, brachte es einen utb'.r 	 rin Kunstgütern 

'tit, die dank eines ertun1icr, '.zr 	 u1.. 

turbewusatseine ihrer DüsItze.er big auf den heutigsfl Teg er-. 

halten und beraichert vordini sind. Jeir, der heute alt 

Kunstpflege direkt oder indirekt zu tun ht, wirdait innerer -

Freude diese Tatsache reistrteran. 

Man kern weit zuruotblttcrn in tier Kunatgeechlehig, 

viellcioht bio zutt Jira 72, per,.n  zan eine Zelt begignen 

will, in der die r1!aicerheit in Dingen der Kunst so gross 

geworden tat, ie ert4 jetzt. W dabei heute an beangeti-

genaten wtrkt, sind icr »4zatab uni das vocabulartta Mt du-

nen Werte geresen un± b.schrien werden. Wie zur Zeit der 

byzantinischen Katertn Isballa begegnen wir aurasit, ala-

deetna in der westlichen Bemlophäre, einer Cuva3.t*tl*.j$, 

alt der die ggenet.niliche Karst, unser ererbt« 1124, zar- - 

stampft wird, um an seinam Platze metaphysische a2*slo-
nen undurchsichtter ker)unft und schleterhaflpm MWUM zu 

setzen. Dwnals, unter der erwhnten osträataoh *mtasrin, 
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wusste man genau, woher dtee OungeeenstAndlichkoMhaO  

kaaen und worauf sie abzielten. 11)a war' der Junge Islam und 

das uralte Israel, die beide mit e; Vorwand religiöser 

Verpflichtu.n, eine unsrer bi 	 Kulturgrundlagen, 

die Kunst, zu urerhöh1en ertht. Diese religiöse, un- 

politische YIR@Ion b 	icttt€i, 	klaren chttetli- 

chen 	rfior1t 	tn 	 zex-etren, um nach- 

her ihre atichristlt,he Aufgcie z cr1 iJen. 

Wo atehen vrir heute I Gitt eg 1r,cijoMand, der ein 

Intcrosc daran hat, Jetztnsr&; el.rivt1laie )*ltur zu un-

tergrüben, thw Volk jener stk -  rrUtchen und sittlichen 

Werte zu berauben, ite zife13o tc 	 abedlz4isohen 

Werke bildender 'unet heilsa 	tetiga%t1geM ausetrab- 

Gn t I 	hen dieser Aate1luner6tfnung wUrde es au 

weit fUhren, diesen Dtnen auf den Grund zu gehen. Xndessen 

bietet sich Alaas, solche Praen aufzuwerten und anders zum 

nachdenken anzuregen, 

Daneben *teilen wir die Tatsache feat, dams es heile 

zum guten Ton gehört, mit tierischer. !rnst Ubz' sOitge*si. 

sehe Kunstwerke In Imr seuationelleren, die Zirkuareklai 

bei weiten überbtete4an 9uper1itifoz lterungen au reden 

und zu schreiben g  wo wir Schon lange hatten isehen sollen. 

Un hat es in jüngster Zeit wirklich schon zustsmdegebracht, 

öffentliche Anstalten un1 offizielle Kunstpfleger dafür ein-

zuapanneri, ur;.. eine triebhafte Ptnelet, Paychogra3a1e eslimo-

graze, Ja gar Chaos ui Zufall zur kinatleris*hen Ordnung 

zu erheben. Bine kulturlose, brutale und gentesuterische, 

unobe Gesellschaft zwlnit talentierte Künstler in den Dienst 

dieser zersetzenden Tenienen. Mit all den modernen 'I.m', 
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womit man bezeiohrtederw ite alle unbehaglichen Crschetnun- 
benennt 

gen in der Y.alerst am 	 ZuznizhmM t  wie  

8ubktiTi3u, 'TacheI&us', etc., sind wir auf einem Null-

punkt age1angt. Von diesem aua wird von erbaruiurigøloeen gel-

etigen Iohtaplern metaeVoischu 8chinUurterat betrieben und cs 

ererbte MId, gewollt oder uneo11t vernichtet. würde nur 

ein so1ch3 Spiel dahinter stecken, f',LuR kc>7iferztelle Mblioh-
e 

kelten biters 	x, dann witre das ricn 1 	nicht das 8c)liri- 

ete, weil t& zfte Dauer auoli htrtr ctn Uberaattlgung eintre- 

ten mete. 	1ite tber weltnchiUc vroren4e Absicht 

wegleitend sein, denn allerdings uaasto eine Abwehr geschaf-

fen werden, die dieaen gefÄhrlicLen Tendenzen zuwiderläuft, 

Tr1ich in der Flucht dieser unerhörten .Xrsohelnungen 

bleibt das Bestreben kulturerhaltender Kunetfreun41tchkeit 

ion Leuten, die es nicht notwendig haben, die Vornehmheit 

des lbrae» mit odisoher Geltungasucht zu verweshseln. Mit 

*anendllcher Oeatgtuung darf man auch das sirken von kultur' 

verpflichteten Ztinsflsrn Immer wieder withrnmp die sich 

trots verlockender Aussichten aus dem elohe abstrakter del 

kltchfabrikatton eine saubere innere Haltung nicht aufgelmm @  

treu, tapfer und unbeirrt schaffen, um unter den tunergng-

lichen Zeichen des Kreaes eine niisetor,.ariaehe Pflicht BU 

erfüllen an der erhaltunga bedt&rtt I g gewordenen ehrt atit ehen 

Welt. U ist mir ganz baonderea Vtrgntien Ihnen Anton under 

als oolohezi ftunstler vorzustellen und seine Werke, vom auch 

niolit analysierend, zu 'wilzdtgen. 	 - 

e ist eine gewaltige Aufgabe-  t(lr einen Kabm Zilnitlex 

etnó Beimat. zu malen. r kann es nicht nur als Baproduzent 

einer an und für ajoh anziehenden landschaftlich" T.pograiie 

3 	iar that zu gestalten und trotzdem wahr zu bleiben. OnS inni- 



ge Liebe und Hingabe an ein solches Thema der &imat, mi..te 

er versagen, denn es kann Russerien nicht nur darum gehen, 

mit Zeichnung unit Parbe schön zu forrmlteren, sondern auch 

dorn Hilde das tiefe innere irlenis aprinsyoU einzupr-. 

gen, darnit es de Betschauer eine ku lirisohe Befriedigwig 

verschafft. I)aR TÜrotent-im Liec teis4 cin ht Anton Xndor die 

Gnade seiner unauslöschlichen Verbuntotheit geschenkt und 

er, aer Künstler, schenkt nun de Lande ein verklärtes An-

tlitz, geeiachaut und erlebt mit other heitliøh vehnatichti- 

sn Seele. Schliesslich hat ein Maier, tier seine Heimat malt, 

nicht zulOtzt e94x« tiefinnerlich üerzugt,einen Kultur-

beitrag an die Welt zuleisten, ern er neuen 4e rein KUnst-

lerleohendern Vate tnd dienen t]d. Nur tariit wird er blei-

bende Worte ßohatfa, die vergmgltce }.odetotheiten au tiber-

dauern vermögen, Diese Aufgabe hat Anton n4er s.eifollos in 

befriedigender Weise gelöst, xan gebe sich MU1e seine Werks 

nbsfa.ngen au betrachten, sich in sie zu vertiefen UM solle 

ihnen die Mhtun, die diese wertvollen M]der verdienen. 

Leute tUUer, 
15ldeeg 2, Bern. 11 
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